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Die Orientalischen Gottheiten in der 


minoisch-mykenischen Ikonographie 
Veronika Dubcovä 


Die intensiven Kontakte zwischen den Kulturen der Ägäis, Ägyptens und des Alten Orients bil- 
den eine feste Grundlage für einen vielseitigen überregionalen, materiellen und ideologischen 
Austausch. Bei der Vermutung eines ‚Ex Oriente Lux‘ und eines ausgeprägten religiösen Synkre- 
tismus im östlichen Mittelmeerraum haben viele Forscher versucht, mit Hilfe der orientalischen 
Parallelen Licht in die Dunkelheit der frühägäischen Religion hineinzubringen'. Die Unklarhei- 
ten in unserer Kenntnis über diesen Bereich der frühägäischen Gesellschaft, die vor allem auf ei- 
nem Mangel an schriftlichen Quellen beruhen und die die Identifikation der einzelnen göttlichen 
Figuren, ihre Natur und Funktionen und ihre Darstellungsweise betreffen, könnten so teilweise 
beleuchtet werden. Es sind die zahlreichen schon in der Zeit der älteren Paläste erscheinenden 
Motive und vor allem der Reichtum der neopalatialen Ikonographie, die eine Anzahl von äußerli- 
chen Impulsen annehmen lassen”. Die erhaltenen Bilder formen eine wichtige Basis für unser 
Verständnis der religiösen Vorstellungen, die hinter den Darstellungen verborgen sein mögen. 
Gerade aus diesem Grund ist es aber von großer Bedeutung, die Quellen und Wege der mögli- 
chen Inspiration gut zu bedenken. 

Die meisten orientalischen Parallelen werden mit drei unterschiedlichen, in der Ikonogra- 
phie vorkommenden Phänomenen in Verbindung gebracht. Auf einer Seite sind es verschiedene 
Attribute und Göttersymbole, die eine Gottheit definieren oder vertreten können, welche mit- 
einander verglichen werden. Es handelt sich oft um Motive wie die sog. „Kulthörner“, Rosette, 
Stern oder Sonne (Abb. 1), Kreuz, Palme, Pfeiler, Stier, Kuh oder Löwe, die man mit der ägypti- 
schen Göttin Hathor verbindet oder die zu den Attributen der mesopotamischen und syrischen 
Göttinnen wie IStar, Astarte oder ASera gehören”. Die meisten dieser Bildmotive werden im ge- 
samten Alten Orient mehreren Gottheiten zugeschrieben, sind austauschbar und überregional ver- 
breitet‘. Bei den minoisch-mykenischen Darstellungen treten sie cher beliebig in verschiedenen 


* In dem vorgelegten Beitrag werden einige der wich- 
tigsten Ergebnisse meiner Diplomarbeit zusammengefasst, 
die im Juni 2009 an der Universität Trnava, Slowakei, 
eingereicht wurde. Ich möchte mich an dieser Stelle vor 
allem bei Prof. Fritz Blakolmer bedanken, der das Thema 
der Arbeit initiiert hat, für seine ununterbrochene Unter- 
stützung, Ratschläge und Anregungen, die zu ihrer Fertig- 
stellung geführt haben. 

ı Es war der Ausgräber von Knossos Arthur Evans 
selbst, dem wir die wichtigsten komparativen Beobachtun- 
gen zu verdanken haben: Evans 1901; ders., PM I-IV. Zu 
den neueren Arbeiten gehören vor allem: Sugaya 2000; ]. 
A. MacGillivray, The Great Kouros in Cretan Art, in: J. A. 
MacGillivray - J. M. Driessen -L. H. Sackett (Hrsg.), The 
Palaikastro Kouros. A Minoan Chryselephantine Statuette 
and its Aegean Bronze Age Context, British School at 
Athens Studies 6, London 2000, 123-130; Moss 2004; 
Marinatos 2007a, 2007b, 2009, 2010. 

2 Siehe u.a. H. Kantor, The Aegean and the Orient 
in the Second Millenium B. C. Archaeological Institute of 
America Monograph, Nr. 1. 1947 (reprint. Boston 1997); 
F. Schachermeyr, Ägäis und Orient: Die überseeischen 


Kulturbeziehungen von Kreta und Mykenai mit Ägypten, 
der Levante und Kleinasien unter besonderer Berücksichti- 
gung des 2. Jahrtausends v. Chr. (Wien 1967); Crowley 
1989; M. H. Feldman, Diplomacy by Design: Luxury Arts 
and an „International Style“ in the Ancient Near East, 
1400-1200 BCE (Chicago 2006); Aruz 2008; Phillips 
2008. 

3 Evans 1901, 161-163; PM I 505-513; B. Otto, 
Minoische Bildsymbole, in W. Schiering (Hrsg.), Ägäis 
Kolloquium, Schriften des deutschen Archäologen-Verban- 
des IX (Mannheim 1987) 9-26; G. Owens, ‘All Religions 
Are One’ (William Blake 1757-1827), Astarte/Ishtar/Ishas- 
saras/Asasarame: The Great Mother Goddess of Minoan 
Crete and the Eastern Mediterranean, Cretan Studies 5, 
1996, 209-218; Marinatos 2007a; 2009; 2010; Moss 
2005; 201-202. 

4 Vor allem im Alten Ägypten gehört ein und das- 
selbe Symbol oder Attribut mehreren Gottheiten und be- 
zeichnet eher ihren göttlichen Aspekt z. B. Sonnenscheibe, 
Hörner, Kuh- oder Stierkopf, Stern, siche Wilkinson 2003; 
In der mesopotamischen Ikonographie gehören Motive wie 
Stern, Rosette oder Löwe der Göttin I$tar, Sonnenscheibe 


29 


Die Orientalischen Gottheiten in der minoisch-mykenischen Ikonographie 


Kombinationen auf und es besteht offensichtlich kein fester Kanon, nach dem sie einzelnen göttli- 
chen Figuren zugewiesen werden können’. Das alles erschwert die Bestimmung des Einflusses ei- 
ner konkreten Gottheit anhand dieser vermuteten Göttersymbole erheblich. 

Einen anderen Fall stellt eine ganze Szenenkomposition dar, die anhand von orientalischen 
Mythen und allgemeinen religiösen Vorstellungen gedeutet wird. Für eine solche steht die in der 
minoisch-mykenischen Bildkunst häufiger vorkommende Szene mit einer sitzenden weiblichen 
Figur, die eine hinzutretende männliche Gestalt entgegennimmt (Abb. 10)°. Aufgrund einer of- 
fensichtlich engen Beziehung der Hauptakteure wird sie traditionell als die sog. ‚sacra conversazio- 
ne‘ oder ‚Heilige Hochzeit‘ bezeichnet und oft mit der mythologischen Beziehung der Göttin 
Inanna/IStar und ihres göttlichen Gefährten Dumuzi/Tammuz gleichgesetzt”. Bei den meisten die- 
ser religiösen Modelle besteht aber ein großer Unterschied zwischen der Ideologie, die wir am 
häufigsten in verschiedenen Mythen fassen können, und der Ikonographie, die zur Darstellung 
dieser Szenen benutzt wurde. Die mythologische Verbindung zweier Gottheiten wird in den er- 
haltenen Texten nur selten und meist indirekt angedeutet und unter dem Begriff ‚Heilige Hoch- 
zeit‘ versteht man eher eine rituelle Handlung in der säkularen Sphäre”. Das Thema wird mit 
einigen in der Glyptik und in der Reliefkunst vorkommenden Götterpaardarstellungen oder mit 
symbolischen erotischen Szenen verbunden, wobei die dargestellten Figuren kaum mit einer be- 
stimmten Gottheit zu identifizieren sind”. Die Darstellungen auf den minoisch-mykenischen Sie- 
geln repräsentieren eher eine Art aus dem Orient bekannten Einführungsszene, wo es oft der 
König oder Siegelbesitzer ist, der zu einer sitzenden oder stehenden Göttin hinzutritt'. Einen 
ähnlichen gemeinsamen mythologischen Hintergrund kann man nicht ausschließen, die ikonogra- 
phische Inspiration ist aber anderswo zu suchen. 

Die Übernahme ikonographischer Motive kann man am besten bei den einzelnen Götter- 
darstellungen verfolgen, bei ihrer Gestaltung, Positionierung, bei ihren Gesten, ihrer Tätigkeit 
und ihrer Beziehung zu den anderen menschlichen, tierischen oder phantastischen Wesen. Die 
Übernahme einer orientalischen Gottheit, die man überzeugend belegen kann, ist die Adoption 
der ägyptischen Nilpferdgöttin Ta-wrt und ihre Transformation in den minoisch-mykenischen 
Genius''. Abgesehen von einigen Mischwesen sind die minoisch-mykenischen göttlichen Figu- 
ren von einer rein anthropomorphen Gestalt und den orientalischen Einfluss kann man im ver- 
schiedenen Ausmaß bei einigen Einzelmotiven annehmen. 


und Kreuz dem Sonnengott Sama$. Herles 2006, 226-227, 
254-258; in der syrischen Ikonographie Stier dem Wetter- 
gott oder der Regengöttin, Otto 2000, 258; zu Stier, Kuh 
und Stern siehe auch: Black — Green 1992, 47, 53, 118- 
119, 

5 F. Blakolmer, A Pantheon without Attributes? God- 
desses and Gods in Minoan and Mycenaean Iconography, 
in: J. Mylonopoulos (Hrsg.), Divine Images and Human 
Imaginations in Ancient Greece and Rome, Religions in 
the Graeco-Roman World (Leiden — Boston 2010) 21- 
61; siehe auch Blakolmer (im vorliegenden Band). 

6 Diese wird z.B. auf dem Siegelring aus Mykene 
(CMS I, Nr. 101), Siegelring aus Theben (CMS V 1, Nr. 
199), Siegelring aus Poros (Dimopoulou — Rethemiotakis 
2000, 43, fig. 4c) und auf dem Siegel in Genf (CMS X, Nr. 
261) präsentiert. 

7 Evans PM I, 160-161; PM III, 464-469; Marina- 
tos 1993, 188-192; Dimopoulou — Rethemiotakis 2000. 
Statt des männlichen Vegetationsgottes nimmt N. Marina- 
tos eine Version des altorientalischen Wettergottes oder 
den König an, der unter dem Schutz seiner Muttergöttin 
steht. Marinatos 2007b; 2010, 151-166. 

8 M. P. Nilsson, The Minoan-Mycenaean Religion 
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and its Survival in Greek Religion, 2. Edit. (Lund 1968), 
401-404; R. Kochl, The ‘Sacred Marriage’ in Minoan 
Religion and Ritual, in Hägg - Laffineur 2001, 237-243, 
zu dem Zyklus um die ‚Heilige Hochzeit‘ siehe auch Win- 
ter 1983, 311-333. 

9 Winter 1983, 252-413; Herles 2006, 124; 
R. Schurte, 14. Juli 2010, Art. Tammuz, in J. Eggler - 
Ch. Uehlinger Ch. (Hrsg.), Iconography of Deities and 
Demons in the Ancient Near East, http://www.religions- 
wissenschaft.unizh.ch/idd/prepublications/e_idd_tammuz. 
pdf (19. 08. 2010). 

ro Zahlreiche Beispiele aus verschiedenen Zeitperio- 
den und Regionen, K. Bittel, Die Hethiter: Die Kunst 
Anatoliens vom Ende des 3. bis zum Anfang des 1. Jahr- 
tausends vor Christus (München 1976) 95; Collon 1987, 
36-39; M. Haussperger, Die Einführungsszene. Entwick- 
lung eines mesopotamischen Motivs von der altakkadi- 
schen bis zum Ende der altbabylonischen Zeit (München - 
Wien 1991) 244-256; Schroer 2008, 68-70. 

11 J. Weingarten, The Transformation of Egyptian Ta- 
weret into the Minoan Genius. A Study in Cultural Trans- 
mission in the Middle Bronze Age, SIMA 88, 1991. 
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Zu den prominentesten Göttinnendarstellungen der minoischen Bildkunst gehört der sog. 
„Mother of the Mountain“-Siegelabdruck aus Knossos (Abb. 2)'?, Die hervorgehobene Stellung 
der weiblichen Figur auf dem mit einem Schuppenmotiv verzierten Berg, ihr herrscherlicher Ges- 
tus, ihr kriegerischer Aspekt angedeutet durch Lanze oder Stab in der Hand, ihre Assoziation mit 
den Löwen und mit der untergeordneten männlichen Figur, das alles ermuntert zu einem Ver- 
gleich mit der mesopotamischen Göttin IStar'”. Vergleichen wir aber eine der typischen Erschei- 
nungsformen der Istar (Abb. 3) mit unserem Siegel, erweisen sich die Ähnlichkeiten zwischen 
den beiden Göttinnen cher als symbolisch. IStar trägt meistens einen Schlitzrock und einen Ober- 
teil, zu ihren Waffen gehören verschiedene Keulen oder das Sichelschwert, sie steht nur selten 
auf einem Hügel und wird meistens nur von einem Löwen begleitet, auf dem sie mit einem Bein 
ruht!*. Wir finden kein einziges Bild dieser Göttin, das eine ähnliche Komposition und Gestal- 
tung wie das minoische Siegel aufweist. Die einzelnen Motive findet man aber bei anderen ihrer 
Erscheinungsformen'” oder bei anderen Gottheiten. 

Der mit Schuppen versehene Berghügel, der in der akkadischen und neusumerischen Zeit 
in der Bildkunst als Vegetationssymbol erscheint, wird von dem Sonnen- und Wettergott bestie- 
gen'® (Abb. 11). Oft nimmt er aber eine Rolle des Bergthrones ein, auf dem verschiedene, vor al- 
lem männliche Vegetations- oder Fruchtbarkeitsgottheiten sitzen'”. Während die stehende Göttin 
auf dem „Mother of the Mountain“-Siegelabdruck mit ihrer Position eine Ausnahme bildet, er- 
scheinen die meisten Göttinnen sitzend auf einem Bergthron'®. 

In der frühägäischen Bildkunst findet man mehrere Beispiele bewaffneter weiblicher göttli- 
cher Figuren'”. Ihre Gestaltung könnte von der I$tar-Mythologie beeinflusst worden sein; was 
aber die Ikonographie betrifft, stehen ihnen die westsemitischen Entsprechungen der IStar näher. 
Mit Speeren ist es die geflügelte Göttin aus der syrischen Glyptik, die mit Anat oder Astarte iden- 
tifiziert wird”. Es sind ebenso diese — nicht ganz klar unterscheidbaren Göttinnen, die ähnlich 
wie die minoischen und mykenischen Göttinnen mit einem Bogen, mit einem Schild oder mit ei- 
ner Lanze erscheinen”'. 

Obwohl die göttliche Natur der abgebildeten männlichen Figuren noch mehr umstritten ist 
als die der weiblichen, besitzen diese offensichtlich auch einen kriegerischen Charakter und wur- 
den ebenso oft mit den orientalischen Göttern verglichen”. Ihr Bildnis begegnet uns vor allem 
auf einer Gruppe von Siegeln, wo sie meistens mit einer Lanze, mit einer spitzen Kopfbedeckung 


ı2 CMSII8, Nr. 256. 

13 Otto 1987, 13-18; Sugaya 2000, 273-286; Moss 
2004, 202. 

14 Colbow 1991. 

15 Beispiele aus Colbow 1991: Schuppenberghügel 
und Falbelgewand (Taf. 3, 17, Kat. Nr. 13); Überreichen 
eines Stabes und Löwe (Taf. 13, 110, Kat. Nr. 76). 

16 Keel - Schroer 2005, 348; Otto 2000, 217. 

17 M. Metzger, Königsthron und Gottesthron: Thron- 
formen und Throndarstellungen in Ägypten und im Vor- 
deren Orient im dritten und zweiten Jahrtausend vor Chris- 
tus und deren Bedeutung für das Verständnis von Aussagen 
über den Thron im Alten Testament, ADAT 15 (Kavelaer 
1985) 142-144, 158. 

18 P. Rehak, Enthroned Figures in Aegean Art and the 
Function of the Mycenaean Megaron, in Rehak 1995, 
105-106. 

19 Die weiblichen Figuren mit Waffen und ihre mög- 
liche göttliche Natur wurden besprochen bei P. Rehak, 
New Observations on the Mycenacan “Warrior Goddess’, 
AA 1984, 535-545; ders., Tradition and Innovation in the 
Fresco from Room 31 in the ‘Cult Center’ at Mycenae, in 
R. Laffineur - J. L. Crowley (Hrsg), IKON: Aegean 


Bronze Age Iconography: Shaping a Methodology, 4th 
International Aegean Conference, University of Tasmania, 
Hobart, 6-9 April 1992, Aegaeum 8 (Liege 1992) 39-62; 
ders., The Mycenacan “Warrior Goddess’ Revisited, in: 
R. Laffineur (Hrsg.), Polemos, Le contexte guerrier en 
Egee a l’äge du bronze, Actes de la 7eme Rencontre &ge- 
enne internationale, Universite de Liege, 14-17 avril 1998, 
Aegaeum 19, I (Liege — Austin 1999) 227-239; P Warren, 
Shield and Goddess in Minoan Crete and the Aegean, in 
A. Karetsou — D. Theocharis (Hrsg.), Pepragmena H' 
Diethnous Kritologikou Synedriou. Irakleio, 9-14 Sep- 
temvriou 1996, Vol. A3: Proistoriki kai Archaia Elliniki 
Periodos (Irakleio 2000) 457-470; Sugaya 2000. Zu den 
anderen weiblichen Figuren mit einem Stab in der Hand 
siehe Younger 1995, 160-162: Die einzelnen Gesten unter- 
scheiden sich aber und ihre göttliche Natur ist in den 
meisten Fällen umstritten. 

20 Otto 2000, 205-206. 

21 Cornelius 2004, 26-29. 

22 Evans PM III, 464-466; E. Hallager, The Master 
Impression: A Clay Sealing from the Greek-Swedish Exca- 
vations at Kastelli, Khania, SIMA 6 (Göteborg 1985) 23- 
25; Marinatos 2007b; 2010, 167-185. 
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und in Begleitung eines Löwen auftreten (Abb. 4)”. Es sind vor allem die syrischen krieger- 
ischen Wettergötter, die auf ähnliche Weise gestaltet und anhand von Texten als Adad, Dagan, 
Resep oder Baal identifiziert werden (Abb. 5,11)”*. Bei einer Untersuchung der einzelnen Er- 
scheinungsformen der genannten Gottheiten ergeben sich jedoch wieder zahlreiche Unterschiede. 
Es sind vor allem der schlagende Gestus und das Stehen auf einem Tier, Motive, die in der früh- 
ägäischen Bildkunst nicht vorhanden sind”. Nur in einigen Fällen findet man eine Göttin, die 
auf einem Tier oder auf einem Mischwesen sitzt, was vielleicht dieses Bildmotiv widerspiegeln 
könnte”“. 

Die Macht über die Tierwelt demonstrieren die minoischen und mykenischen männlichen 
Gottheiten in der Komposition des „Herrn der Tiere“, die eindeutig orientalischer Herkunft ist”. 
Dieses im ganzen Alten Orient verbreitete mesopotamische Motiv, das ursprünglich zur Abbil- 
dung eines Herrschers und eines mythischen Helden benutzt wurde, lässt sich aber keiner be- 
stimmten Gottheit zuweisen”. Es ist eher die weibliche Version der „Herrin der Tiere“, bei der 
man die Göttlichkeit annehmen kann, was auch durch die ältesten Beispiele des sicher eine Göt- 
tin darstellenden Motives aus dem syrischen Bereich unterstützt wird (Abb. 9). Ihre genaue Iden- 
tifikation ist ebenso problematisch, man vermutet meist einen Aspekt der IStar oder der späteren 
Göttinnen Anat und Kades”. 

Eines der wichtigsten Attribute der Göttlichkeit im Alten Orient und Ägypten sind die zahl- 
reichen Hörnerkronen”. Einen Eindruck von solchen Kopfbedeckungen erweckt der sog. snake 
frame, der mit einer zentralen, von Löwen oder Greifen flankierten, weiblichen Figur erscheint 
und der einst vielleicht einen Ritualgegenstand gebildet hat (Abb. 6)°'. Die Verbindung mit ei- 
ner Hörnerkrone und diesem Gegenstand deutet ein Siegelabdruck aus Pylos an (Abb. 8), auf 
dem die Hörner direkt auf der Kopfbedeckung angebracht sind’. Es ist nicht auszuschließen, 
dass die zahlreichen orientalischen Hörnerkronen die Entstehung dieses Gegenstandes beeinflusst 
haben könnten. Die Komposition, ihre frontale Stellung, teilweise Nacktheit, die flankierenden 
Tiere und vor allem die häufige Kombination mit den Ziegen, die eine große Rolle im gesamten 
syrisch-palästinischen Bereich spielten, verbinden die minoischen Göttinnen gerade mit diesem 
Gebiet”. 

Die Mehrzahl der ägäischen Göttinnen ist mit einem Volantrock bekleidet, der sich aus 
dem mesopotamischen Falbelgewand entwickelte”‘. Dieses, wahrscheinlich auch von irdischen 
Menschen getragenes Kleid gehört zu den typischen Gestaltungsmerkmalen der meisten altorien- 
talischen Gottheiten. Außer der Göttin IStar ist es vor allem die fürbittende Göttin Lamma, die 
in diesem Gewand am häufigsten in der mesopotamischen wie auch in der syrischen Glyptik vor- 


kommt (Abb. 7)°°. 


23 CMSII 8, Nr. 236, 237. 

24 1. Cornelius, The Iconography of the Canaanite 
Gods Reshef and Baal. Late Bronze and Iron Age I Periods 
(c 1500-1000 BCE), OBO 140 (Freiburg — Göttingen 
1994). 

25 Crowley 1989, 269-283. 

26 D. Levi, Gleanings from Crete, I. Dragon of Baby- 
lon in Crete?, AJA 49, 1945, 270-280; J. C. Poursat, 
Notes d’iconographie pr&hellenique: dragons et crocodiles, 
BCH 100: 1, 1976, 461-474; Younger 1995, 179-180. 

27 Crowley 1989, 28-39, 271-272; A. Barclay, The 
Potnia Theron: Adaptation of a Near Eastern Image, in 
Hägg - Laffineur 2001, 373-386; Aruz 2008, 66, 199-200. 

28 Keel - Schroer 2005, 182-183. 

29 Winter 1983, 185-186; I. Cornelius, 2009, 20. 
Juli, Art. Mistress of Animals, in: J. Eggler - Ch. Uehlin- 
ger (Hrsg.), Iconography of Deities and Demons in the 
Ancient Near East,  http://www.religionswissenschaft. 
unizh.ch/idd/ prepublications/e_idd_baal.pdf (07. 09. 
2010). 
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30 R. M. Bochmer, Kopfbedeckung, in D. O. Edzard 
(Hrsg.), RIA VI (Berlin 1980/1983) 203-210, S. A. Col- 
lier, The Crowns of Pharaoh. Their Development and 
Significance in Ancient Egyptian Kingship (Los Angeles 
1996). 

31 R. Hägg - Y. Lindau, The Minoan ‘Snake Frame’ 
Reconsidered, OpAth 15, 1984, 67-77. 

32 CMS I, Nr. 379. 

33 Schroer 2008, 48. 

34 B. Jones, The Clothes-Line: Imports and Exports of 
Aegean Cloth(es) and Iconography, in R. Laffineur — 
E. Greco (Hrsg.), Emporia: Aegeans in the Central and 
Eastern Mediterranean. Proceedings of the 10th Internatio- 
nal Aegean Conference, Athens, Italian School of Archaeo- 
logy, 14-18 April 2004, Aegaeum 25 (Liege — Austin 
2005) 707-715. 

35 A. Spycket, La deesse Lama, Revue d’Assyriologie 
54, 1960, 73-84; Otto 2000, 211-212; Herles 2006, 231- 
232, 
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Einer der wichtigsten Unterschiede der weiblichen Trägerinnen dieses Gewandes im Alten 
Orient ist ihr bekleideter Oberkörper, dessen Enthüllung nur in einigen Fällen angenommen wer- 
den kann. Obwohl wir in der minoisch-mykenischen Bildkunst nur ganz selten eine komplett 
nackte Frau finden‘, wird bei vielen Darstellungen mindestens der Schein erweckt und eine en- 
thüllte Brust ist eines der wichtigsten Merkmale der dargestellten weiblichen Figuren. Die Ver- 
breitung und wichtige Rolle der nackten Göttinnen in der Ikonographie des Alten Orients, trotz 
ihrer niedrigeren Stellung im mesopotamischen oder syrischen Pantheon, konnte sehr bedeutend 
bei der ikonographischen Gestaltung der ägäischen Göttinnen mitgewirkt haben. Die akkadische 
und syrische Regengöttin Sala, die babylonische Ba$tu oder die palästinische Zweiggöttin besit- 
zen einen magisch-erotischen Fruchtbarkeitsaspekt, der zu ihren Aufgaben als Fürbitterinnen und 
Partnerinnen des Wettergottes bedeutend beiträgt”. Der große Einfluss und die Beliebtheit die- 
ser Göttinnen spiegeln sich auch in der Erscheinung der Göttin des sog. Kades-Iypus wider, die 
nackt auf einem Tier steht und verschiedene Gegenstände in den Händen hält (Abb. 12)°®. Ihre 
Entstehung durch die Kombination von verschiedenen Motiven, durch synkretistische Verschmel- 
zungen und ihre Eingliederung in die lokalen Götterfamilien deuten an, dass solche religiöse, 
künstlerische und soziologische Prozesse auch in der minoisch-mykenischen Gesellschaft durch- 
aus möglich wären. Wie schon früher erwähnt, weisen die weiblichen göttlichen Figuren einen 
engen Kontakt mit den männlichen auf (Abb. 11). Kades wird öfter von den Göttern Min und 
Resep flankiert und die syrische nackte Göttin erweckt durch ihre Nacktheit oder mit ihrem Ges- 
tus des „Sich-Entschleiern“ die Lebenskräfte des Gottes und gewährt so die Fruchtbarkeit und 
eine Art kosmischer Ordnung”. Die partielle Nacktheit oder die betonten Körperteile der Göt- 
tinnen, ebenso wie ihre Beziehung zu der männlichen Gestalt, lassen eine Verwandtschaft dieser 
Szenen erahnen. 

Ohne jetzt in der Lage zu sein, die orientalische Herkunft der erwähnten Motive überzeu- 
gend demonstrieren zu können, haben wir in dieser kurzen Zusammenfassung die wichtigsten 
Aspekte und Quellen der möglichen Einflüsse bei der Bildung der minoischen religiösen Ikono- 
graphie vorgestellt. Die genauere Bestimmung der einzelnen Motive erfordert eine weitere, detail- 
lierte Untersuchung. Selbst in den Regionen mit den zahlreichen schriftlichen Quellen wie 
Ägypten oder Mesopotamien erweist sich die Identifikation der einzelnen Gottheiten in der Bild- 
kunst als problematisch“. Es handelt sich um synkretistische Verschmelzungen und verschiede- 
ne Erscheinungsformen der einzelnen Gottheiten, um eine Austauschbarkeit ihrer Attribute 
sowie zeitliche und regionale Unterschiedlichkeiten. Diese Vielfältigkeit hat bestimmt stark auf 
die Ägäer gewirkt und sich in ihrer Bildwelt teilweise widergespiegelt. Ein Transfer der religiösen 
Ideologie zwischen den Kulturen des östlichen Mittelmeerraumes ist keinesfalls auszuschließen; 
was aber die Ikonographie betrifft, sind dies eher einzelne Motive von verschiedenen Gottheiten, 
die einerseits zufällig, andererseits aber wahrscheinlich absichtlich ausgewählt und benutzt wur- 
den. Die wachsende Macht, der Reichtum und das damit zusammenhängende Prestige der mino- 


36 Zu den Ausnahmen zählen die Goldbleche oder 
eine Elfenbeinstatuette aus Mykene, S. Böhm, Die ‘nackte 
Göttin: zur Ikonographie and Deutung unbekleideter 
weiblicher Figuren in der frühgriechischen Kunst (Mainz 
am Rhein 1990), M1-3, Taf. 1a, b, f; die angebliche 
Nacktheit wird meistens infrage gestellt: E. Kyriakidis, 
Nudity in Late Minoan I Seal Iconography, Kadmos 36, 
1997, 119-126; E. J. W. Barber, Half-clad Minoan Wo- 
men, Revisited, Kadmos 44, 2005, 40-42. 

37 Die mesopotamischen nackten Göttinnen werden 
aber oft auch als ein Aspekt der Istar identifiziert. Black 
— Green 1992, 144. Zu ihrem Charakter siehe: Ch. Ueh- 
linger, Nackte Göttin, B, in D. ©. Ebzard (Hrsg.), RIA IX 
(New York 1998-2001), 46-64; Otto 2000, 206-211; 


Schroer 2008, 46-50. Die mögliche Verbindung ihrer Ei- 
genschaften bei den minoischen Darstellungen erwähnt 
auch S. Morris, The Iconography of the Bared Breast in 
Aegean Bronze Age Art, in K. Kopaka (Hrsg.), FYLO, 
Engendering Prehistoric ‘Stratigraphies’ in the Aegean 
and the Mediterranean, Proceedings of an International 
Conference University of Crete, Rethymno 2-5 June 
2005, Aegaeum 30, (Liege — Austin 2009) 247. 

38 Cornelius 2004, 48-50. 

39 Siehe oben (Anm. 37). 

40 Zu der Problematik der Götterdarstellungen und 
ihrer Identifikation siehe: Collon 1987, 165-171; Black — 
Green 1992, 15-21. 
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ischen Palastelite haben eine Notwendigkeit der Selbstdefinition und Präsentation hervorgerufen, 


die mit der Suche nach neuen Ausdrucksmitteln verbunden sein mag. Die bildtragenden orienta- 


lischen Importe, die ihren Weg in die Ägäis schon seit der frühminoischen Zeit gefunden haben 


und immer hochgeschätzt wurden, konnten also schon am Ende der Altpalastzeit gewisse Quel- 


len der Inspiration gewährt haben“!. Die Bestimmung des Einflusses der einzelnen Regionen er- 


weist sich als schr problematisch und erfordert eine weitere und detaillierte Untersuchung. Mit 


der Ausnahme von Ta-wrt sehen wir im Bereich der Religion nur sehr wenige Motive, die direkt 


aus Ägypten stammen dürften“”. Es sind vor allem mesopotamische und syrisch-palästinische Mo- 


tive, deren Auswirkung auf die frühägäische Ikonographie viel deutlicher fassbar ist. 


Bibliographie: 
Aruz 2008 


Black - Green 1992 
CMS 


Colbow 1991 


Collon 1987 


Cornelius 1994 


Cornelius 2004 


Crowley 1989 


J. Aruz, Marks of Distinction, Seals and cultural Exchange between the Aegean 
and the Orient (ca. 2600-1360 B.C.), CMS Beiheft 7 (Mainz am Rhein 2008). 

J. A. Black, A. Green, Gods, Demons and Symbols of Ancient Mesopotamia: An 
illustrated Dictionary (London 1992). 

F. Matz - 1. Pini (Hrsg.), Corpus der minoischen und mykenischen Siegel, I - 
XIII (Berlin 1965 seq.). 

G. Colbow, Die kriegerische I$tar: zu den Erscheinungsformen bewaffneter 
Gottheiten zwischen der Mitte des 3. und der Mitte des 2. Jahrtausends (Mün- 
chen - Wien 1991). 

D. Collon, First Impressions: cylinder Seals in the Ancient Near East (London 
1987). 

I. Cornelius, The Iconography of the Canaanite Gods Reshef and Baal. Late 
Bronze and Iron Age I Periods (c. 1500-1000 BCE), OBO 140 (Fribourg - 
Göttingen 1994). 

I. Cornelius, Many Faces of the Goddess: the Iconography of the Syro-Palesti- 
nian Goddesses Anat, Astarte, Qedeshet, and Asherah c. 1500-1000 BCE (Fri- 
bourg 2004). 

J. L. Crowley, The Aegean and the East. An Investigation into the Transference 
of Artistic Motifs between the Aegean, Egypt and the Near East in the Bronze 
Age. SIMA Pb 51 (Göteborg 1989). 


Dimopoulou — Rethemiotaki 2000: N. Dimopoulou — G. Retherniotaki, The ‘Sacred Conversation’ Ring 


Evans 1901 

Evans PM I-IV 

Hägg - Laffineur 2001 
Herles 2006 


Keel — Schroer 2005 


Marinatos 1993 
Marinatos 2007 a 


from Poros, in I. Pini (Hrsg.), Minoisch-mykenische Glyptik. Stil, Ikonogra- 
phie, Funktion, V. Internationales Siegel-Symposium, Marburg, 23.-25. Septem- 
ber 1999, CMS Suppl. 6 (Berlin 2000) 39-56. 

A. J. Evans, Mycenaean Tree and Pillar Cult and its Mediterranean Relations, 
JHS 21, 1901, 99-204. 

A. Evans, The Palace of Minos at Knossos I-IV (London 1921-1935). 

R. Laffineur — R. Hagg (Hrsg.), POTNIA, Deities and Religion in the Aegean 
Bronze Age, Proceedings of the 8" International Aegean Conference, Göteborg, 
Göteborg University, 12-15 April 2000, Aegaeum 22 (Liege — Austin 2001). 

M. Herles, Götterdarstellungen Mesopotamiens in der 2. Hälfte des 2. Jahrtau- 
sends v. Chr., das anthropomorphe Bild im Verhältnis zum Symbol (Müns- 
ter 2006). 

O. Keel - S. Schroer, Die Ikonographie Palästinas, Israels und der Alte Orient. 
Eine Religionsgeschichte in Bildern. Vom ausgehenden Mesolithikum bis zur 
Frühbronzezeit (Fribourg 2005). 

N. Marinatos, Minoan Religion: Ritual, Image, and Symbol (Columbia 1993). 
N. Marinatos, Rosette and Palm on the Bull Frieze from Tell el Dabca and the 
Minoan Solar Goddess of Kingship, in M. Bietak -— N. Marinatos — C. Palyvou 
(Hrsg.), Taureador scenes in Tell el-Dab“a (Avaris) and Knossos (Wien 2007) 
145-150. 


41 V.E.G. Kenna, Ancient Crete and the Use ofthe 1982, 1-78; Aruz 2008. 
Cylinder Seal, AJA 72: 4, 1968, 321-336; E. Porada, The 42 Phillips 2006. 
Cylinder Seals Found at Thebes in Boeotia, AfO 28, 1981/ 


34 


Marinatos 2007b 


Moss 2005 


Nilsson 1968 
Otto 1987 
Otto 2000 


Phillips 2006 


Phillips 2008 


Rehak 1995 


Schroer 2008 


Sugaya 2000 


Winter 1983 


Younger 1995 


Abbildungsnachweis: 


Marinatos 2009 


Marinatos 2010 


Veronika Dubcovä 


N. Marinatos, The Minoan Mother Goddess and her Son, in $. Bickel — 
S. Schroer (Hrsg.), Bilder als Quellen. Images as Sources. Studies on Ancient 
Near Eastern Artefacts and The Bible inspired by the work of Othmar Keel 
(Göttingen 2007) 349-363. 

N. Marinatos, The Indebtedness of Minoan Religion to Egyptian Solar Religion: 
Was Sir Arthur Evans right? in Journal of Ancient Egyptian Interconnections 1, 
2009, 22-28. 

N. Marinatos, Minoan Kingship and the Solar Goddess (Urbana, Chicago, 
Springfield 2010). 

M. L. Moss, The Minoan Pantheon. Towards an Understanding of its Nature 
and Extent, BAR Int. Ser. 1343 (Oxford 2005). 

M. P. Nilsson, The Minoan-Mycenaean Religion and its Survival in Greek Reli- 
gion, 2. Edit., Lund 1968. 

B. Otto, Minoische Bildsymbole, in W. Schiering (Hısg.), Ägäis Kolloquium, 
Schriften des deutschen Archäologen-Verbandes IX (Mannheim 1987) 9-26. 

A. Otto, Die Entstehung und Entwicklung der klassisch-syrischen Glyptik (Ber- 
lin 2000). 

J. Phillips, Why ... And Why Not? Minoan Reception and Perceptions of Egyp- 
tian Influence, in E. Czerny — I. Hein - H. Hunger — D. Melman — A. Schwab 
(Hrsg.), Timelines: Studies in Honour of Manfred Bietak, Vol. 2, Orientalia Lo- 
vaniensia Analecta 149 (Leuven 2006) 293-300. 

J. Phillips, Aegyptiaca on the Island of Crete in their Chronological Context. A 
Critical Review (Wien 2008). 

P. Rehak (Hrsg.), The Role of the Ruler in the Prehistoric Aegean. Proceedings 
of a Panel Discussion Presented at the Annual Meeting of the Archaeological In- 
stitute of America, New Orleans, Louisiana, 28 December 1992, Aegaeum 11 
(Liege — Austin 1995). 

S. Schroer, Die Ikonographie Palästinas, Israels und der Alte Orient: Eine Reli- 
gionsgeschichte in Bildern, Die Mittelbronzezeit (Fribourg 2008). 

C. Sugaya, A Foreign Goddess in the Minoan World, in A. Karetsou - 
D. Theocharis (Hrsg.), Pepragmena H' Diethnous Kritologikou Synedriou. Ira- 
kleio, 9-14 Septemvriou 1996, Vol. A3: Proistoriki kai Archaia Elliniki Perio- 
dos (Irakleio 2000) 273-286. 

U. Winter, Frau und Göttin, Exegetische und ikonographische Studien zum wei- 
blichen Gottesbild im Alten Israel und in dessen Umwelt, OBO 53 (Göttingen 
1983). 

J. G. Younger, The Iconography of Rulership in the Aegean. A Conspectus, in 
Rehak 1995, 151-211. 


Abb. 1: CMSII8,Nr. 326. 


Abb. 2: CMSII8,Nr. 256. 

Abb. 3: Colbow 1991, Taf. 23, 194. 

Abb. 4 CMSII8, Nr. 237. 

Abb. 5: Schroer 2008, 197 Nr. 425. 

Abb. 6: CMS I,Nr. 145. 

Abb. 7: V.E. G. Kenna, Ancient Crete and the Use of the Cylinder Seal, AJA 72:4, 1968 Pl. 106, Fig. 6. 

Abb. 8  CMSI,Nr. 379. 

Abb. 9: Winter 1983, Abb. 165. 

Abb. 10: CMSI,Ntr. 101. 

Abb. 11: ©. Keel - S. Schroer, Eva — Mutter alles Lebendigen: Frauen- und Göttinnenidole aus dem Al- 
ten Orient (Fribourg 2004) 113 Nr. 66. 

Abb. 12: ©. Keel - S. Schroer, Eva — Mutter alles Lebendigen: Frauen- und Göttinnenidole aus dem Al- 


ten Orient (Fribourg 2004) 139 Nr. 108. 


35 


Die Orientalischen Gottheiten in der minoisch-mykenischen Ikonographie 


Abb. 1: Siegelabdruck Abb. 2: „Mother of the Abb. 3: Altbabylonische Rollsiegelabrollung 
aus Knossos Mountain “-Siegelab- 
druck aus Knossos 


Abb. 4: Siegelabdruck Abb. 5: Altsyrisches Rollsiegel 


aus Knossos 


Abb. 7: Altbabylonisches Rollsiegl Abb. 8: Siegelabdruck aus Pylos Abb. 9: Frühsyrische Rollsiegela- 
aus Platanos brollung 


BY 
\ 8 


Abb. 10: Siegelring aus Mykene 
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Abb. 12: Ägyptische Kalksteinstele aus Deir el-Medina 
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